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Detta Sophie Schütz 
Die Language Route –  
Erzieherinnen als kompetente Sprachförderkräfte 
1 Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen 
Maßnahmen zur Sprachbildung und Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen 
sind notwendig, um allen Kindern die gleichen Chancen auf einen erfolgreichen Bil-
dungsweg bieten zu können. Darüber besteht mittlerweile weitestgehend Einigkeit in 
Wissenschaft und Praxis. Heute stellt sich in erster Linie die Frage danach, welche 
Form der Sprachförderung am ehesten Effektivität und Nachhaltigkeit gewährleistet, 
da es in der Gestaltung der Maßnahmen bundesweit große Unterschiede gibt.  
Erste Effektivitätsüberprüfungen erbrachten ernüchternde Ergebnisse (vgl. Hofmann 
et al. 2008; Gasteiger-Klicpera 2007). Sie legten den Schluss nahe, dass es keine Rolle 
spielt, ob bestimmte Sprachförderkonzepte eingesetzt werden, oder ob die Sprach-
förderkräfte nach eigenem Ermessen Materialien zusammenstellen, die sie für die 
Förderung nutzen – die Förderung bringt nicht mehr und nicht weniger Sprachent-
wicklungsfortschritte als die unspezifische Sprachbildung, die der Kindergartenalltag 
bietet. 
In der Zwischenzeit wurden weitere Effektivitätsüberprüfungen durchgeführt, die 
zeigten, dass Sprachförderung unter bestimmten Voraussetzungen durchaus effektiv 
sein kann. Wenn bestimmte Kriterien erfüllt werden, können die Kinder im Aufholen 
ihres sprachlichen Rückstandes unterstützt werden. Folgende vier Kriterien erschei-
nen dabei besonders erfolgversprechend zu sein: 
1.1 Früher Beginn der Intervention 
Viele Sprachfördermaßnahmen richten sich lediglich an Kinder, die sich im letzten Kin-
dergartenjahr befinden. Es muss jedoch davon ausgegangen werden, dass der Zeit-
raum eines Jahres zu kurz ist, um den Kindern dabei zu helfen, ihre oft erheblichen 
sprachlichen Rückstände aufzuholen. Wolf et al. (2011) argumentieren: „Eine sehr 
frühe sprachliche Förderung im Elementarbereich empfiehlt sich auch aus entwick-
lungspsychologischer Perspektive, da die kindliche Sprachentwicklung zu diesem Zeit-
punkt besonders sensibel für externe Einflüsse ist“ (ebd., 8). Auch Jampert et al. 
(2007) betonen, dass Kinder durch Wiederholung und spielerisches Ausprobieren ler-
nen und diese Elemente Zeit benötigen.  
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Daraus kann geschlossen werden, dass die Kinder möglichst früh – idealerweise sofort 
nach Eintritt in den Kindergarten – in die Sprachfördermaßnahmen einbezogen wer-
den sollten.  
 
1.2 Alltagsintegrierte Sprachförderung 
Eine Möglichkeit, auch die jüngsten Kinder in die Sprachfördermaßnahmen mit einzu-
beziehen, ist die alltagsintegrierte Sprachförderung. Im Gegensatz zu den so genann-
ten Pull-Out-Programmen verzichten die Ansätze der alltagsintegrierten Sprachförde-
rung darauf, Kinder mit sprachlichem Förderbedarf aus der Kindergartengruppe zu 
separieren. Die Sprachförderung findet somit nicht in festgelegten Kleingruppen, son-
dern im großen Gruppenverband oder in natürlichen Kleingruppensituationen – bei-
spielsweise im Freispiel – statt. Die Erzieherinnen setzen dabei bestimmte Kommuni-
kationsstrategien ein, um den Kindern in den alltäglichen Interaktionssituationen ei-
nen ihrem Entwicklungsstand angepassten Sprachinput zu bieten und ihre sprachliche 
Entwicklung zu stimulieren. Verschiedene Studien belegen die Effektivität der alltags-
integrierten Sprachförderung (vgl. Beller et al. 2007; Buschmann et al. 2010; Motsch 
& Schütz 2012).  
 
1.3 Qualifizierung der Sprachförderkräfte 
Um eine alltagsintegrierte Sprachförderung zu realisieren, benötigen die Erzieherin-
nen Wissen zum Spracherwerb sowie theoretische und praktische Kenntnisse im Be-
reich Sprachbildung und Sprachförderung. Sie sollten im Rahmen einer mehrtägigen 
Schulung in Kombination mit einem Coaching am Arbeitsplatz entsprechend qualifi-
ziert werden (vgl. Beller et al. 2007). 
Das Forschungsteam um Buschmann und Jooss zeigt, dass es gelingen kann, Erziehe-
rinnen im Rahmen einer Schulung ein Kommunikationsverhalten zu vermitteln, mit 
dessen Hilfe sie die Sprachentwicklung der Kinder effektiv unterstützen können (vgl. 
Buschmann et al. 2010). Beller et al. (2007) bestätigen dies und fordern zudem 
Coachings am Arbeitsplatz, um die Erziehrinnen bei der Umsetzung der Schulungsin-
halte zu unterstützen. Auf diesem Wege ist es nachweislich möglich, das sprachliche 
Anregungsniveau in den alltäglichen Interaktionssituationen zwischen den Erzieherin-
nen und den Kindern zu erhöhen, was eine Verbesserung der sprachlichen Fähigkei-
ten der Kinder zur Folge hat. 
 
1.4 Explizite Förderung sprachlicher Fähigkeiten 
Eine alltagsintegrierte Form der Sprachförderung im Sinne eines optimierten Kommu-
nikationsverhaltens der Erzieherinnen ist insbesondere für die jüngeren Kinder ein ef-
fektives Mittel. Dieses Vorgehen allein dürfte jedoch nicht für alle Kinder ausreichend 
sein. Polotzek et al. (2008) gehen davon aus, dass mehrsprachigen Kindern ab einem 
Alter von vier Jahren „eine ihrem kognitiven Entwicklungsstand angemessenere, re-
flexionsorientierte Zugangsweise beim Zweitspracherwerb“ (ebd., 46) angeboten 
werden sollte. Das bedeutet, dass bestimmte sprachliche Kompetenzen, die im Fokus 
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der Sprachförderung stehen – beispielsweise das Textverständnis oder bestimmte 
grammatische Strukturen – im Rahmen geplanter und strukturierter Übungssituatio-
nen thematisiert werden sollten. 
 
2 Das Sprachförderkonzept Language Route 
 
Das Sprachförderkonzept Language Route vereint alle vier genannten Qualitätsmerk-
male. Es handelt sich um ein Konzept zur alltagsintegrierten Sprachförderung, das zu-
dem geplante und strukturierte Sprachfördersituationen beinhaltet. Alle Erzieherin-
nen der betreffenden Einrichtungen werden im Rahmen einer fünftägigen Schulung 
dafür qualifiziert, alltägliche Interaktionssituationen für die Sprachbildung und 
Sprachförderung zu nutzen und sie werden durch Coachings in der Umsetzung der 
Schulungsinhalte unterstützt. Die Schulungen und Coachings werden von akademi-
schen Sprachtherapeutinnen oder Logopädinnen durchgeführt. Es nimmt grundsätz-
lich die ganze Kindergartengruppe – als Großgruppe und in gemischten Kleingruppen 
– an der Sprachförderung teil, sodass bereits die jüngsten Kinder von der Maßnahme 
profitieren können. 
 
Das Sprachförderkonzept Language Route wurde im Auftrag des niederländischen Mi-
nisteriums für Bildung und Wissenschaft an der Universität Nimwegen entwickelt. Die 
niederländische Logopädin Marijke Otten und der deutsche Linguist Dr. Uwe Ender 
übertrugen es ins Deutsche und der Verlag ProLog veröffentlichte die deutsche Ver-
sion im Jahr 2007. Seitdem wurden viele akademische Sprachtherapeutinnen und Lo-
gopädinnen zu Multiplikatorinnen fortgebildet, um die Erzieherinnen verschiedener 
Kindertageseinrichtungen zu schulen. Die Language Route wird beispielsweise mitt-
lerweile in den meisten städtischen Kindertagesstätten der Stadt Köln eingesetzt. 
 
Das Sprachförderkonzept Language Route besteht aus fünf Modulen: 
 
1. Sprachförderung durch Interaktion 
2. Interaktives Vorlesen 
3. Gespräche mit Kindern führen und Wortschatzarbeit 
4. Sprachförderung mit mehrsprachigen Kindern 
5. Einbeziehung der Eltern und digitale Medien 
 
Die Module entsprechen den Inhalten der fünf Schulungseinheiten, welche die Erzie-
herinnen durchlaufen. 
Das erste wesentliche Ziel der Language Route ist die Optimierung des Kommunikati-
onsverhaltens der Erzieherinnen. Zu diesem Zweck werden ihnen im Rahmen des ers-
ten Moduls so genannte „Interaktionsfertigkeiten“ vermittelt. Es soll erreicht werden, 
dass die Erzieherinnen den Kindern einen quantitativ und qualitativ angemessenen 
Sprachinput geben. Zudem sollen sie die Kinder zu mehr Sprachproduktion animieren 
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und ihnen ein angemessenes Feedback auf ihre sprachlichen Äußerungen geben. Die 
„Interaktionsfertigkeiten“ werden in der ersten Fortbildungseinheit erarbeitet und in 
jedem Coaching thematisiert, sodass bei den Erzieherinnen eine langfristige Verhal-
tensänderung erreicht werden kann. 
 
Neben dieser alltagsintegrierten Form der Sprachförderung beinhaltet die Language 
Route eine strukturierte Sprachfördermethode, den so genannten „Vorlesezyklus“:  
Die Erzieherinnen wählen anhand bestimmter Kriterien ein Bilderbuch aus, das in den 
folgenden vier bis sechs Wochen, über die sich der „Vorlesezyklus“ erstreckt, wieder-
holt mit den Kindern zusammen dialogisch gelesen wird. Die Technik des dialogischen 
Bilderbuchlesens – in der Language Route „Interaktives Vorlesen“ genannt – erlernen 
die Erzieherinnen in der zweiten Fortbildungseinheit. 
„An dem sprachförderlichen Nutzen des dialogischen Bilderbuchbetrachtens kann es 
keinen Zweifel geben, er ist in vielen Untersuchungen belegt“ (Grimm / Aktas 2011, 
29). 
Die Thematik des Bilderbuches bestimmt das thematische Feld, in dem die Wort-
schatzförderung stattfindet. Die Erzieherinnen wählen 15 bis 20 so genannte 
„Kernwörter“ aus, welche die Kinder erwerben sollen. Es handelt sich um Wörter ver-
schiedener Wortarten, die dem thematischen Feld des Bilderbuches entstammen.  
 
Beispiel: Es werden das Thema „Obst“ und das dazu passende Bilderbuch „Die 
kleine Raupe Nimmersatt“ von Eric Carle ausgewählt.  
Als „Kernwörter“ werden bestimmt: Raupe, Blatt, Ei, Schmetterling, Sonne, 
Mondschein, Obst, Apfel, Birne, Pflaume, Erdbeere, Orange, Obstmesser, krie-
chen, fressen, schneiden, schälen, hungrig, satt. 
 
Um eine effektive Förderung zu gewährleisten, wenden die Erzieherinnen den „Stu-
fenplan Wortschatz“ an, den sie im dritten Fortbildungstreffen vermittelt bekommen. 
Diese Technik stellt sicher, dass die Kinder den semantischen Gehalt der Wörter kor-
rekt erfassen, um diese sicher abspeichern zu können. Dieser Prozess wird unter-
stützt, indem den Kindern die „Kernwörter“ als reale Gegenstände präsentiert wer-
den. Alle „Kernwörter“ werden durch Gegenstände oder Bildkarten repräsentiert und 
auf dem so genannten „Erzähltisch“ gesammelt. Sie sollen während der gesamten 
Dauer des „Vorlesezyklus“ für die Kinder zugänglich sein, um ihnen eine Auseinander-
setzung mit den „Kernwörtern“ zu ermöglichen.  
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Abb. 1: Erzähltisch zum Bilderbuch „Die kleine Raupe Nimmersatt“ 
 
Da sich alle Aktivitäten der Kindergartengruppe im Zeitraum des „Vorlesezyklus“ auf 
das ausgewählte Thema beziehen, bieten sich den Kindern viele Gelegenheiten, die 
zu erwerbenden Wörter auch aktiv zu verwenden. Diese strukturierte und differen-
zierte Wortschatzarbeit ist ein herausragendes Merkmal der Language Route. 
 
Mögliche Aktivitäten zum Thema „Obst“ bzw. „Die kleine Raupe Nimmersatt“: 
Obst ernten, Obstsalat machen, verschiedene Obstsorten durchschneiden und 
betrachten, Kerne einpflanzen und beobachten, Raupen im Terrarium beobach-
ten, Bilder von Schmetterlingen (aus-)malen, Lieder singen: z.B. „In meinem klei-
nen Apfel“, Memory mit verschiedenen Obstsorten basteln 
 
In den sechs Phasen des „Vorlesezyklus“ setzen sich die Erzieherinnen und die Kinder 
intensiv mit dem Bilderbuch auseinander. Dabei sollte idealerweise jeden Tag circa 
eine halbe Stunde für eine Phase des „Vorlesezyklus“ eingeplant werden.  
Zu Beginn (erste Phase) werden in unterschiedlich zusammengesetzten Kleingruppen 
die „Kernwörter“ anhand der Gegenstände eingeführt und benannt. Anschließend 
werden die Abbildungen des Buches betrachtet und der Inhalt und der Verlauf der 
Geschichte besprochen.  
In der zweiten Phase wird das Buch in der Großgruppe dialogisch gelesen. Dies kann 
beispielsweise im Morgenkreis geschehen. 
Die dritte Phase dient der Förderung des Textverständnisses, indem ein zentraler in-
haltlicher Aspekt der Geschichte herausgegriffen und thematisiert wird.  
Um das Thema zu ergänzen werden in der vierten Phase andere Bilderbücher hinzu-
gezogen. 
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In der fünften Phase betrachten die Erzieherinnen und die Kinder gemeinsam die Re-
sultate der Gruppenaktivitäten, beispielsweise der Bastelarbeiten, und stellen Bezüge 
zum Inhalt des Buches her.  
Die sechste Phase, in der das Bilderbuch in der Großgruppe nachbesprochen wird, 
bildet den Abschluss des „Vorlesezyklus“. Der optimale Zeitpunkt wird durch die Kon-
trolle des Wortschatzes der Kinder bestimmt: Haben nahezu alle Kinder die „Kernwör-
ter“ erworben, so kann der „Vorlesezyklus“ zu diesem Thema beendet werden. Ideal-
erweise schließt sich nach kurzer Pause der nächste „Vorlesezyklus“ an. 
 
Die beiden vorgestellten ersten Module beinhalten die zentralen Arbeitsweisen der 
Language Route : Zum Einen lernen die Erzieherinnen, wie sie ihr Kommunikations-
verhalten optimieren können, um eine alltagsintegrierte Sprachförderung zu ermög-
lichen (Modul 1: Sprachförderung durch Interaktion). Zum Anderen wird ihnen ein 
strukturiertes Sprachförderprogramm vermittelt, mit dessen Hilfe sie alle Kinder ihrer 
Gruppen systematisch in ihrem Spracherwerb fördern können (Modul 2: Interaktives 
Vorlesen). 
 
Die Language Route beinhaltet drei weitere Module, die unterschiedliche Schwer-
punkte der Sprachförderung vertiefen. Die Erzieherinnen lernen beispielsweise im 
dritten Modul, wie sie Gespräche mit Kindern optimal für die alltagsintegrierte 
Sprachförderung nutzen können. Auch die bereits erwähnte gezielte und struktu-
rierte Wortschatzarbeit ist Thema dieses Moduls. 
Das vierte Modul thematisiert ausführlich die spezifischen Herausforderungen, vor 
denen mehrsprachig aufwachsende Kinder in ihrem Spracherwerb stehen. Die Erzie-
herinnen erfahren, wie sie diese Kinder gezielt beim Erlernen der Zweitsprache 
Deutsch unterstützen können. 
Im fünften und letzten Modul wird erarbeitet, wie die Eltern der Kinder als gleichbe-
rechtigte Partner in die Sprachförderung einbezogen werden können. Schließlich ler-
nen die Erzieherinnen verschiedene digitale Medien kennen, die sie für die Sprachför-
derung nutzen können. 
 
3 Effektive Sprachförderung mit der Language Route 
 
Die meisten befragten Erzieherinnen empfinden die Language Route als angenehme 
Arbeitsweise. Die klare Struktur gibt ihnen Sicherheit, gleichzeitig besteht jedoch 
Raum für eigene Ideen und Kreativität. Viele von ihnen berichten zudem, dass sie bei 
den Kindern bereits nach kurzer Zeit deutliche Fortschritte in den sprachlichen Fähig-
keiten feststellen. Insbesondere für die sprachlich schwächsten Kinder erscheint es 
hilfreich, dass die „Kernwörter“ durch reale Gegenstände repräsentiert werden. 
 
Die Effektivität der Language Route wurde auch durch eine Evaluationsstudie belegt, 
die in den Jahren 2010 bis 2012 an der Universität zu Köln unter der Leitung von Prof. 
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Dr. Hans-Joachim Motsch durchgeführt wurde (vgl. Motsch/Schütz 2012). Diejenigen 
Kinder, die ein Jahr lang an der Language Route teilgenommen hatten, zeigten in den 
Testungen mit standardisierten Sprachentwicklungstests signifikante Verbesserun-
gen ihrer lexikalischen Fähigkeiten. Es wurde festgestellt, dass insbesondere die 
mehrsprachigen Kinder mit den schwächsten Deutschkenntnissen von der Förderung 
profitierten und ihren Rückstand verringern konnten. 
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